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Aufeiner Lithographie von Lorenz

Spring nahm Kuno dieses Wort zum

ersten Mal bewusst wahr: Floskeln.

Ein merkwürdiges Wort, dachte er und

schlug zu Hause im Wörterbuch nach.

Da stand: «nichtssagende Worte,

Redensart». Nun, was für ein Bild der

: Schnörkel, istfür die Sprache die

V

«Höflichkeit ziert den Mann und kostet

nichts», weiss das Sprichwort zu sagen.

Ist Ihnen schon aufgefallen, dass in einem

rücksichtslosen Zeitalter oft die höchsten

Ansprüche an die Höflichkeit gestellt *

werden? Heute sagt man es durch die

Blume. Hinter einem Lilienstrauss lässt

sich bestens eine 4Tagnum 44 verstecken.

Oder man sagt es eben mit Floskeln.

Floskeln zieren die Rede und kosten

nichts — Lesse sich in Abwandlung des

obigen Sprichworts sagen.

Wussten Sie, dass das Wort «Floskel»

- aus dem Lateinischen stammt und

«Blümchen» heisst? «Verblümte Rede»

— das ist uns bekannt. Etwas «ver-

blüemle» heisst es in der Mundart.
«Unverblümt reden» bedeutet:

beim Sprechen aufFloskeln verzichten.

Wer wollte das nicht? Aber die Klage

^ tfler die vielen Floskeln in der Sprache

selbst schon wieder eine Floskel.

Können wir den Floskeln überhaupt

entgehen? Theoretisch kommt man

aufso knappem Raum schwer an das

Problem heran. Lassen wir deshalb

das Leben selbst sprechen!

\

Floskel, dachte Kuno, ab morgen lebe

ich Schnörkel- undfloskellos!

Am nächsten Tag wollte Kuno beim

Schreiben im Büro Floskeln meiden,

aber das war unmöglich. Kuno hatte

aber etwas von kreativer Verfremdung

gehört. Also begann er, Floskeln zu

verfremden, um so aufsie aufmerksam

zu machen.

Benno Schirmhut-Walser

Für seinen Chefmusste er nach

Diktat einen Briefschreiben,

der schon im ersten Satz die Floskel

«in Kenntnis setzen» enthielt. Warum

eigentlich «setzen»? Konnte man

jemanden, der 40 km entfernt war,

einfach nehmen und ihn «setzen»,

und erst noch «in Kenntnis»? So ein

Unsinn! Kuno schrieb den Brief
nach seinen neusten Erkenntnissen.

Die falschen Blümchen aufdem Acker

der Realität mussten ausgereutet
werden. Kuno als Realist und Verächter

der existentiellen Schnörkelei

wollte die Absichten und Motivationen
seines Chefs nicht mehr länger

verklausulieren, verschnörkeln und

hinter Floskeln daherkommen lassen.

Klartext war angesagt.

Also hiess es:

Sehr ge<ehrter Herr Somnabuli,

in Kenntnis sulZ®^'
,itsverspaltnisArbeitr sie darüber

leider t^33^ gegenseitiges — inertrug
wir unser geg ^^ aer^ ^ ^ imdass

zu
Ihrer

lösen gezwungen verächtliches
nicht länger^tel1

Können wir jäxe ^^^fnis
bei uns

massig viel

gehabt
Ihre

da Sie
Verspätungen

letzten Jahr, auch vex^- -

^ ^ fahr-
toilettieren- re unfälle ge

^nlict- schnell fuhren, -
schwe Arbeitshollege^^^^te
aufzusohlen •

ich bin unmlttelr^nd auch sonst

gntunverrichte baben an sich v ^ten90 xchflautend-^ aussenbordentl

gel6lS beigetragen-
^ ^ ^ttischlein

durch lauten
rhehragende

glei
Arbeit
Betrei.bungshli1®

,-htsdestohotz
sehe ich 3 etzt

2saumer Zeit einen erst-
- bo„ vor 3es7~ivereinsgülUSS

— "r TZen
Kuh-

zunähenden

zun'
Begehbaren

zur

jehtive g'ernacht

£tSPetTailB H»® "ir

plagen
Verfügung

Ihnen

stemmen.

unsere Unter-

Mit vorzu

und fem'
Ihr ¥

glicher
blichen

Öhnesorg

Hohnlachung

Grüssen

Kuno hatte mit seinem neuen Briefstil einschlagenden Erfolg. Schon nach wenigen

Tagen wurde er von Herrn Ohnesorg schnorkel- und floskellos gefeuert... 2211997 SitMfpate 17
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